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Andreas Becker

Jetzt also doch Flüssiggas aus den USA

Eine neue Lieferung Flüssigerdgas ist in Richtung LNG-Terminal in Lubmin unterwegs. Politisch bri-
sant ist das Herkunftsland des Gases.
Lubmin. Jetzt also doch, wird so mancher denken,
der zunächst das Aus der Nord-Stream-2-Pipeline
und anschließend den rasanten Aufbau eines
Flüssigerdgas-Terminals (LNG) in Lubmin mit Skepsis
beobachtet hat. Jetzt also wird doch Flüssig-Erdgas
aus den USA geliefert und von Lubmin aus weiter
gepumpt, um die Energiesicherheit in MV und in
Deutschland zu sichern. Dass ausgerechnet LNG-Gas
aus den USA ankommt, dürfte Wasser auf die Mühlen
all jener sein, die sich in ihrer Argumentation bestätigt
sehen,dassdieUSAdieGaspipelineNordStream2nur
deshalb politisch massiv bekämpft und mit Sanktio-
nen gedroht hatten, weil sie selbst ihr ebenso teures
wie umstrittenes Flüssigerdgas in Deutschland ver-
kaufen wollten.

Zur Erinnerung: Unmittelbar vor der Eröffnung des
LNG-Terminals in Lubmin Mitte Januar hatte Stephan
Knabe von der Deutschen Regas – das private Unter-
nehmen betreibt die Anlage in Lubmin – gesagt, dass
im Rahmen langfristig abgeschlossener Lieferverträge
kein Flüssigerdgas aus den USA oder Russland in MV
angelandet werde. Das hätten die beiden Lieferanten
zugesagt, die im Vergabeverfahren den Zuschlag für
langfristige Kapazitäten erhalten haben.

Eine Aussage, die drei Wochen später bereits überholt
ist. Denn die „Cool Voyager“ habe Kurs auf Lubmin ge-
nommen und bringe rund 155 000 Kubikmeter Flüs-
sigerdgas, teilte Knabe gestern mit. Das LNG stamme
aus den USA. Das Statement Mitte Januar habe sich

nur auf vorläufige Vereinbarungen für die Inbetrieb-
nahmephase bezogen, erklärte Knabe. Von ursprüng-
lich drei eingeplanten Lieferungen seien zwei storniert
worden. Man befinde sich mittlerweile im Dauerbe-
trieb und die Lieferanten hätten somit weitgehend
freie Hand.

Gas aus den USAwegen Fracking in der Kritik

„Faktisch heißt das für uns als Betreiber, dass es für
die nun nachfolgenden langfristigen Lieferungen nur
nochdieZusicherunggibt, dasswir kein LNGausRuss-
land bekommen werden. Die Entscheidung über die
Lieferquelle obliegt dabei allein den Kunden des Ter-
minals“, so Knabe.

LNG aus den USA steht wegen der Gewinnung mit-
tels Fracking in der Kritik. Dabei wird Gas oder Öl mit
Hilfe von Druck und Flüssigkeiten aus Gesteinsschich-
tenherausgeholt,wasGefahren für dieUmwelt bergen
kann. Die Methode ist in Deutschland verboten.

Auf Nordkurier-Anfrage, ob die MV-Landesregierung
überhaupt wisse, wo das LNG her komme, antworte-
te ein Sprecher: „Die Landesregierung hat keinen Ein-
fluss darauf, woher das Gas bezogen wird. An erster
Stelle steht für uns, dass die Energieversorgung ge-
sichert ist.“ Aus dem Umfeld der Regierung heißt es
aber auch, dass die Weltmärkte, auf denen Gas ein-
gekauftwerde, nicht immer frei von politischenWider-
sprüchen seien.
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Wohinmit dem Atommüll? Noch viele Jahre Ungewissheit

Enzkreis/Pforzheim/Kreis Calw. Geologische
Schichten, die grundsätzlich interessant sein könn-
ten, um als Endlager hochradioaktiven Atommüll auf-
zunehmen, gibt es auch in weiten Teilen des Enzkrei-
ses und des Kreises Calw. „Kristallines Wirtsgestein“,
zu dem beispielsweise Granit gehört, wird für die Re-
gion als potenzielle Lagerstätte untersucht. Andere
Optionen in Deutschland sind verschiedene Stein-
salzschichten oder Tongestein. Und zur Beruhigung
der Region: Die Teilgebiete, die von der Bundesgesell-
schaft für Endlagerung (BGE) durchleuchtet werden,
umfassen derzeit noch rund 54 Prozent des Bundes-
gebiets. Unddeutlich klarerwird eswohl vor demJahr
2027 nicht werden. Denn erst dann will die BGE ihren
Vorschlag für mögliche Standortregionen vorlegen.

Derzeit sei man weiter dabei, die vielen, vielen Teil-
gebiete abzuklären und ihre Anzahl zu verringern, so
BGE-Sprecherin Monika Hotopp: „Wir haben noch viel
Arbeit am Schreibtisch vor uns.“ Denn erst mal geht
es tatsächlich um eine geologische Bewertung an-
hand von rund einer Million Daten, die die BGE von
Bund und Ländern bekommen hat. Und die Beschaf-
fenheit unter der Erde steht in dieser Phase über al-
lem, was auf der Oberfläche an Siedlungen da ist. Erst
in einem viel späteren Schritt würden Siedlungsstruk-
turen, Trinkwasserschutz, Landschafts- oder Kultur-
denkmäler in die Abwägung miteinbezogen. Und vor
Ort könnteman Trupps der BGE nicht vor 2027 antref-
fen, meint Hotopp. Erst die vorgeschlagenen Stand-
orte würden oberirdisch und ganz am Ende unterir-
disch untersucht. Vom Ziel, 2031 ein Endlager vorzu-

schlagen, hat sich die BGE bereits im November ver-
abschiedet. Ein neues Datum nennt sie offiziell nicht.
Mindestens jährlichwollemanaberüberwichtigeWei-
chenstellungen informieren, so Hotopp. Als Beispiele
nennt sie Erkenntnisse, sollten Gebiete aus den wei-
teren Untersuchungen fallen. Aber auch das Gegenteil
wolleman bekanntgeben: Wenn ein Gebiet als gut ge-
eignet erscheine. Auchdaswäre aber immernochkein
endgültiger Fingerzeig in Richtung Standortregion.

Der Aufwand steht in Zusammenhang mit der Auf-
gabe. Wo immer die BGE die Endlager-Kriterien er-
füllt sieht, müssten hochradioaktive Abfälle eine Milli-
on Jahre lagern können, ohnedieGesundheit derUm-
gebung zu beeinträchtigen. So etwas ist die Aufgabe
der BGE, die zudem seit 2017 die bisherigen Endlager
Morsleben und Konrad bei Salzgitter betreibt. In Mors-
leben, Sachsen-Anhalt, geht es bei demeinstigen Kali-
und Salzbergwerk längst schon um die Stilllegung –
schon seit 1998wird keinAtommüllmehrdort eingela-
gert. Auch beim alten Salzbergwerk Asse II in Nieder-
sachsen, als Forschungsbetrieb für ein Endlager ein-
gerichtet, ist die Schließung das Thema. Dortmüssten
aber rund 126 000 Fässer Atommüll wieder geborgen
und anderswo deponiert werden.

Endlagersuche braucht Zeit. Standortregionen
wohl erst 2027 im Blick.

”Große Teile von Enzkreis, Pforzheim und Kreis
Calw werden mituntersucht.” - Alexander Heile-
mann
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WEBLINK

BELGISCHES AKW

Atomreaktor Tihange 2 endgültig abgeschaltet

In Belgien ist am Abend der umstrittenste Atomreaktor des Landes endgültig heruntergefahren fah-
ren. Nach 40 Jahren Laufzeit wurde Block zwei des Atomkraftwerks Tihange bei Lüttich um 22.45 Uhr
abgeschaltet.

Nach 40 Jahren Laufzeit ist in Belgien der umstritte-
ne Atomreaktor Tihange 2 nahe der deutschen Grenze
endgültig vom Netz gegangen. Der Meiler wurde am
Abend um 22.45 Uhr abgeschaltet, wie die belgische
Nachrichtenagentur Belga unter Berufung auf den Be-
treiber Engie Electrabel berichtete. In dem Atomkraft-
werk, das etwa 60Kilometer von Aachen inNordrhein-
Westfalen entfernt liegt, gibt es noch zwei weitere Re-
aktoren. Außerdembetreibt Belgien dreiweitere Reak-
toren im Kernkraftwerk Doel nahe der Stadt Antwer-
pen.

Deutschland fordert Stilllegungen

In Deutschland gibt es seit langem Kritik an den bel-
gischen Kraftwerken aus den 1970er und 80er Jahren.
So wurden bei den Reaktoren im Nachbarland mehr-
fach Mängel festgestellt, etwa marode Betonteile. Die
Stadt Aachen und die Bundesregierung haben des-
wegen in der Vergangenheit wiederholt gefordert, die
AKW stillzulegen. Bereits im September war im Zuge

des geplantenAtomausstiegs inBelgienderMeiler Do-
el 3 vom Netz genommen worden. Die nächsten Ab-
schaltungen sind nun für 2025 vorgesehen.

Abschaltung aller belgischen AKWs verschoben

Bundesumweltministerin Steffi Lemke (Grüne) hatte
die geplante Abschaltung von Tihange 2 in der ”Rhei-
nischen Post” begrüßt. ”Die Stilllegung sorgt für deut-
lich mehr Sicherheit in unseren beiden Ländern”, sag-
te die Grünen-Politikerin. Zusammenmit dem imSep-
tember abgeschalteten Reaktor Doel 3 habe ”das AKW
jahrelangwegenRissen in denReaktordruckbehältern
für Negativschlagzeilen gesorgt und die Bevölkerung
beunruhigt”.

Ursprünglich war geplant gewesen, alle belgischen
Kernkraftwerke bis 2025 vom Netz zu nehmen. Vor
dem Hintergrund des Ukraine-Kriegs und der gestie-
genen Energiepreise sollen die Reaktoren Tihange 3
und Doel 4 nun jedoch bismindestens Ende 2035wei-
terlaufen, um die Energieversorgung zu sichern.
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